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Bitifag.
(Ein f^öfletn träumt in öte ÏÏÏittagsfcfcœûle,
Die Bäuerin nudt über ber Kaffeemühle.
Des Bauern ffaupt, in bämmernbem Schlummer,
Sinft auf ben Eifd) in bie Canbbotnummer.

Kud; ©retdjen am £}erbe, bie ftreitbare BTagb,

fjat peimlid) ein Sdjläfdjen fid) jugefagt.
Unb unten im f)of — mit fdjlaffem Kamme —
Der l}at)n auf gefälltem Birnbaumftamme.
©eporfame fjühner auf einem Sein
Duden unb sieben bie Schnäbel ein.

Kud} Bello gäljnt unb benimmt fid? fatt,
IDeil er nidps mepr ju freffen pat.
Sanft niden im Stalle bie Küp' unb £ämmer,
Knb laut fd;nard)t Kobi, ber alte Sdpemmer,
lleberm Dengelftein; feine Kirfdjgeiftflafdje
Blinjt hopnifd) leer aus ber fjofentafdje —
Keines Kappen ©enneper! feiner Sdjedin Blut)
Kingsum bie fd}ir>üle, fdjläfernbe Hup.

leur in ber Küd;e bas fleine Köscben

Eupft Käsdjen unb BTäuldjen in? fjonigbösdjen.
Knb füf umgrufelt non (Dl^nrrtacijtftetfe

Sdjmaudjt ^i^djen aus Paters lïïeerfdjaumpfeife.
5ifd?er.

Prr örrf nit ?um ÖSroli usl
@tn gettenetle£mi§ bon Slrttjur gimmerntann.

S5>artberfrot) 50g id) eine? frühen SRorgen» bon' Ipohfluh^aMiberg au?

auf ber Sörünigftrape bal}in, um einmal bem Slfdjorren (1361 SOÎetcr),
einem Beïannten ûfuêfidftspunfte, einen SBefud) abguftatten. ©in bxarftfjeS

Sergtninblein au? ber günftigen Sßetterridjtung toefjte erfrifdfenb um mein
©efidit unb blie? mir ben legten 31eft bon (Scfjlâfrigïeit tnoljltnenb au? bem

Seite. @3 mar nod) red)t ïîit»! im ©chatten ber Berglehne, an toeldjer ich

baf)in marfcfjierte; aber ber tiefblaue Rimmel, ber fid) über bem ij5a?litale
inölbte unb bie paar ïompaïten lueiffen SBoIïenbaïïen, bie auf ber runben
flippe be? £>Ibfd)i!)orne? unb auf ber prächtigen, fd)arfïantigen unb =fpifn=

gen fßpramibe be? fRofcnïforne? poeften, liefjen einen fdfönen Sag ertoarten,
ber ein gehörige? ©dftoeifiopfer bon un? bergïrajelnben SRenfdjenïinberu

-Sim 6äu«1itf)en Çerb." 3af|rgatif| XXIV. 1920/21. Çtft 9.
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Mittag.
Ein Höflein träumt in die Miltagsscbwüle,
Die Bäuerin nuckt über der Kaffeemühle.
Des Bauern Haupt, in dämmerndem Schlummer,
Sinkt auf den Tisch in die Landbotnummer.

Auch Gretchen am Herde, die streitbare Magd,
Hat heimlich ein Schläfchen sich zugesagt.

Und unten im Hof — mit schlaffem Kamme —
Der Hahn auf gefälltem Birnbaumstamme.
Gehorsame Hühner auf einem Bein
Ducken und ziehen die Schnäbel ein.

Auch BeUo gähnt und benimmt sich satt,

Weil er nichts mehr zu fressen hat.
Sanft nicken im Stalle die Küh' und Lämmer,
Und laut schnarcht Kobi, der alte Schlemmer,
Ueberm Dengelstein; seine Kirschgeistflasche

Blinzt höhnisch leer aus der Hosentasche —
Keines Rappen Gewieher! keiner Scheckin Muh!
Ringsum die schwüle, schläfernde Ruh.

Nur in der Küche das kleine Röschen

Tupft Näschen und Mäulchen ins Honigdöschen.
Und süß umgruselt von Ghnmachtsteife
Schmaucht Fritzchen aus Vaters Meerschaumpfeife.

Mer dtrf nit ?um Wrgli us!
Ein Ferienerlebnis von Arthur Zimmer mann.

Wanderfroh zog ich eines frühen Morgens von Hohfluh-Hasliberg aus
auf der Brünigstraße dahin, um einmal dem Tschorren (13K1 Meter),
einem bekannten Aussichtspunkte, einen Besuch abzustatten. Ein harsches

Bergwindlein aus der günstigen Wetterrichtung wehte erfrischend um mein
Gesicht und blies mir den letzten Rest von Schläfrigkeit wohltuend aus dem
Leibe. Es war noch recht kühl im Schatten der Berglehne, an welcher ich

dahin marschierte; aber der tiefblaue Himmel, der sich über den; Haslitale
wölbte und die paar kompakten Weißen Wolkenballen, die auf der runden
Kuppe des Oldschihornes und ans der prächtigen, scharfkantigen und -spitzi-

gen Pyramide des Rosenhornes hockten, ließen einen schönen Tag erwarten,
der ein gehöriges Schweißopfer von uns bergkraxelnden Menschenkindern

„Am häusliche» Herd." Jahrgang XXIV. ISêo/ZI. Heft g.



gu forbcrn ben Slufdjein madjtc. SJodjte er — toir Innren eg ja getoopnt,

unb überbieg ift bag gefunb.

Süftig fcpritt idj aug unb toar balb on jenem fünfte angeJommen,

'too Der eigentliche Sifdjorrentoeg bon ber Straffe abbiegt unb im Sergtoatb

Perfcfjtoinbet.

$ier brinnen tonr c§ noch litigier als brausen auf ber freien Straffe.
Unb bag toar gut, beim ber SBeg fteigt fpier fofort [teil an, muff er bod) in
ber Jürgen geit bon gtoangig Siinuien eine Jpöpenbiffereng bon ettoa, bier=

punbert Steter iibertoiuben. Stuf fteinigen Stufen, bon Stoog übertoaepfen,

bon üppigen garrentoebeln umfäumt, gtoijcpen bor langer, langer Seit
perabgeftürgten gelgblödcn fid) burdjroinbenb, giept fidj ber romantifdje
5)ßfab auftoärts — immer in prächtigem SauBtoalbe, einem alten Seftanbe

mädjtigcr, glattftämmiger Sudjen, beren toeitauglabenbe fronen melobifcfj

im Söinbe raufdjen unb tjerrlidfen Sdjatten fpenben.

Schritt bor Schritt fepenb, ftieg id) langfam Bergan, mid) an ber toür=

gigen Sßalbluft erlaBenb unb ber Joftlidjen Stille freuenb, bie bon nicïjtë

anberem unterbrochen tourbe, alg bon bem gleidjmäffigcit Klange ber @ifen=

fpipe meines Sergftodeg auf ben Steinen beg Söegeg, bem Suaden eineg

bürren Slfteg unter meinen griffen, bem fftafdjeln einer ©ibedjfe im ©e=

büfdje ober bent muntern ©eplauber eineg Sergbadje», ber in engem gelg=
bette gefdjäftig ber Sialfople gueilte.

ipie unb ba aud) fdjtoang fid) ein bujrpfdjtoängigeg ©idjpörncpen in ele=

ganten Sprüngen bon Sift gu Sift, äugte ein äöeildjen auf ben Storenfrieb,
ber als ungerufener ©inbringling fein grüneg Sîeidj burd)ftapfte, perab,

um nadjtjer mit umfo eiligeren Säpen in ben berbämmerten ©rünben beg

Sergtoalbeg ben Süden gu entfdljtoinben.

polier unb poper ging'g pinauf, big fiep mälig ber 2BaIb lichtete, burdj
bie Süden feiner SBipfel Blauer Rimmel unb ber fattgri'me Seppid) einer

Sergtoiefe mir entgegenlacpte, bie fidj in ber gerne in einem fd)öngefdjtounge=

neu Sontur gegen bag toolfenlofe girmament ftparf abgrengte.

Sïod) einen lepteri fteilen Stich pinan unb id) ftanb auf ber SBiefe

felber, bie pier gunäepft ein lleineg plateau bilbete, bag fid) toefttoärtg ettoa

fünfgig Stpritte toeit eben pin erftredte, um bann offenbar jap gum £ale

abgufallen, gegen Sorben aber aümäplig in fanftem Stnftieg fidj gur ©ipfeü
Juppe beg Sergeg runbete, toie bag fepon aug ber Siefc beg Sßalbeg peraug

gu erfennen getoefen toar.
Slanler Sonnenfcpein lag auf ber Sergmatte unb fpiegelte fiep in tau=

fenb unb abertaufenb tropfen Snueg, bie in biefer SJcorgenftunbe an ben

Slattern ber ©räfer unb in ben Selcpen ber SUpenBIitmen blinïten toie bon

geenpänben berfd/toenberifdj auggeftreute, bielfagettige SriHantcn.
©g toar eine ißraept gu fepauen, unb bag iperg gi"3 einem auf babei.

zu fordern den Anschein machte. Mochte er — wir waren es ja gewohnt,

und überdies ist das gesund.

Rüstig schritt ich aus und war bald an jenem Punkte angekommen,

wo izer eigentliche Tschorrenweg von der Straße abbiegt und im Bergwald

verschwindet.

Hier drinnen war es noch kühler als draußen auf der freien Straße.
Und das war gut, denn der Weg steigt Hier sofort steil an, muß er doch in
der kurzen Zeit von zwanzig Minuten eine Höhendifferenz von etwa vier-

hunvcrt Meter überwinden. Aus steinigen Stufen, von Moos überwachsen,

von üppigen Farrenwedeln umsäumt, zwischen vor langer, langer Zeit
herabgestürzten Felsblöckcn sich durchwindend, zieht sich der romantische

Pfad aufwärts — immer in prächtigem Laubwalde, einen: alten Bestände

mächtiger, glattstämmigcr Buchen, deren weitausladende Kronen melodisch

im Winde rauschen und herrlichen Schatten spenden.

Schritt vor Schritt setzend, stieg ich langsam bergan, mich an der wür-

zigen Waldlust erlabend und der köstlichen Stille freuend, die von nichts

anderem unterbrochen wurde, als von den: gleichmäßigen Klänge der Eisen-

spitze meines Bergstockes aus den Steinen des Weges, dem Knacken eines

dürren Astes unter meinen Füßen, dem Rascheln einer Eidechse im Ge-

büsche oder den: muntern Geplauder eines Bergbaches, der in engem Fels-
bette geschäftig der Talsohle zueilte.

Hie und da auch schwang sich ein buschschwänziges Eichhörnchen in ele-

ganten Sprüngen von Ast zu Ast, äugte ein Weilchen auf den Störenfried,
der als ungerusener Eindringling sein grünes Reich durchstapfte, herab,

um nachher mit umso eiligeren Sätzen in den verdämmerten Gründen des

Bergwaldes den Blicken zu entschwinden.

Höher und höher ging's hinauf, bis sich mälig der Wald lichtete, durch
die Lücken seiner Wipfel blauer Himmel und der sattgrüue Teppich einer

Bergwiese mir entgegenlachte, die sich in der Ferne in einem schöngeschwunge-

nen Kontur gegen das wolkenlose Firmament scharf abgrenzte.

Noch einen letzten steilen Stich hinan und ich stand aus der Wiese

selber, die hier zunächst ein kleines Plateau bildete, das sich westwärts etwa

fünfzig Schritte weit eben hin erstreckte, um dann offenbar jäh zum Tale

abzufallen, gegen Norden aber allmählig in sanftem Anstieg sich zur Gipfel-
kuppe des Berges rundete, wie das schon aus der Tiefe des Waldes heraus

zu erkennen gewesen war.
Blanker Sonnenschein lag auf der Bergmatte und spiegelte sich in tau-

send und abertausend Tropfen Taues, die in dieser Morgenstunde an den

Blättern der Gräser und in den Kelchen der Alpenblumen blinkten wie von

Fcenhänden verschwenderisch ausgestreute, vielfazettige Brillanten.
Es war eine Pracht zu schauen, und das Herz ging einem auf dabei.



lXitb nun — toofein mid) toenben? (Sollte id) jofort hem natjetoinfem
ben auSfidjtSreirîjen ©ifefet beâ SergeS guftreben ober erft einen Slid in
bie ©iefe tun bon ber fat) abfattenben SBanb am Sanbe beS SBtefenfetateauS,

auf bem idj ftanb?
(Sine fcfemude Sltfifeiitte, bie bort at§ tcijeube (Staffage lodte unb ein

mätfenber Sitter babor gaben ben SluSfdjtag. Sä) rebe gar gu gerne mit
eingeborenen Seuten, bcfonberê in Serggegcnben, unb mit Sorliebe mit
alten, bie faft burdjtoegS originelle ©ebanïengcmge feaBen unb feî)r oft rectjt

tiefgriinbige S|3ï>iIofoppen finb.
3d) foltte aud) bieSmat auf meine Sïcdjmmg ïommen.
So bog id) beim bout Siege ab, fdjritt über bie frifdj gefcfjnittene SBiefe

auf ben SJtäfeenben gu unb entbot itjni mein freunbticfjfteS „©rüfe ©ott!",
ba§ mir gur Verfügung ftanb.

©er Sttpter — ein eisgrauer, jebenfaltS feodj in ben SIcfjtgigern ftefeem
ber Sitter — tiefe fid) in feiner Sefdjüftigung nidft im geringften ftören.
Sftit gebüdtem Stüden ,auf ben ®nieen tiegenb, fdjnitt er mit einer ©idjet
ba§ ©ra§ unter ben Sobenäften be§ ïleinen Sufd)toer!e§, baS ba unb bort
in ber ÜBiefe ftanb, ab, mit einer (Sorgfalt unb ©rünbtidjfeit, bie an ©eig
grengte unb erft auf meinen gtociten, etoa§ lautern ©rufe tiefe er, toieberum
ofene fid) mir gugubrefeen, einen rauften, grungenben Saut feören, ben id)

gutmütig at» ein hxtferfc^einlidjeS „Sag!" auffafete unb gugteid) als @r=

taubniS, ein ©effercidj mit ifem gu beginnen.
©arum fxtïjr id) leutfetig fort:
„Herrgott — ift baS ftfeön feier! Sfet toifet gar nidjt, loie fdtön itjr e§

IjaBt in euern Sergen!"
SBenn id) barauf fofort eine freubig eingefeenbe SIntloort ertoartete, fo

toar icfe grünblitft auf bem ^otgtoege.
SJtan nafem eS offenbar fefer gcmüttidj feier oben mit bent ,,©ifdtge=

rieren", benn e§ Berging eine gang geraume 3eii toaferenb toetdjer bie ©idjet
unermübtid) unb mit teife fingenbem Qifdjtaut burdfS ïurge SerggraS ging,
Big ber Sitte fid) gu einer Stnttoort Bequemte.

„fga — fdjon!" — tönte e§ enbtidj brummig gurüd.
©ben tootlte icf) Bon neuem gu fferedfen anfeeben, als er mir gum

erftenmate ba§ ©efid)t gutoanbte unb mit einem Berbiffenen 3ug um ben

gatjntofen, Bon fdjnectoeifeen Sartftofefeetn umtoucfeerten SJÎunb unb einem

red)t böfen Slid au§ ben roten ©riefäugtein in brofeenbem ©onfatt fort=
fufer:

„— aber mer berf nit gum SBegti uSfein gafe!"

„3a — fo", entgegenete id) befdfeiben, „itjr meint, beS ©rafeS toegen?
SIBer feier ïommt ba§ bod) nidjt in $rage — fder ift ja atleS abgemcitjt
unb ïeiner ïann mefer ettna» Berberben!"

Und nun — Wohin mich wenden? Sollte ich sofort dem nahewinken-
den aussichtsreichen Gipfel des Berges zustreben oder erst einen Blick in
die Tiefe tun von der jäh abfallenden Wand am Rande des Wiesenplateaus,
auf dem ich stand?

Eine schmucke Alphütte, die dort als reizende Staffage lockte und ein
mähender Alter davor gaben den Ausfchlag. Ich rede gar zu gerne mit
eingeborenen Leuten, besonders in Berggegenden, und mit Vorliebe mit
alten, die fast durchwegs originelle Gedankengänge haben und sehr oft recht
tiefgründige Philosophen sind.

Ich sollte auch diesmal auf meine Rechnung kommen.
So bog ich denn vom Wege ab, schritt über die frisch geschnittene Wiese

auf den Mähenden zu und entbot ihm mein freundlichstes „Grüß Gott!",
das nur zur Verfügung stand.

Der Älpler — ein eisgrauer, jedenfalls hoch in den Achtzigern stehen-
der Alter — ließ sich in feiner Beschäftigung nicht im geringsten stören.
Mit gebücktem Rücken ,auf den Knieen liegend, schnitt er mit einer Sichel
das Gras unter den Bodenästen des kleinen Buschwerkes, das da und dort
in der Wiese stand, ab, mit einer Sorgsalt und Gründlichkeit, die an Geiz
grenzte und erst auf meinen zweiten, etwas lautern Gruß ließ er, wiederum
ohne sich mir zuzudrehen, einen rauhen, grunzenden Laut hören, den ich

gutmütig als ein wahrscheinliches „Tag!" auffaßte und zugleich als Er-
laubnis, ein Gespräch mit ihm zu beginnen.

Darum fuhr ich leutselig fort:
„Herrgott — ist das schön hier! Ihr wißt gar nicht, wie schön ihr es

habt in euern Bergen!"
Wenn ich darauf sofort eine freudig eingehende Antwort erwartete, so

war ich gründlich auf dem Holzwege.
Man nahm es offenbar sehr gemütlich hier oben mit dem „Dischge-

rieren", denn es verging eine ganz geraume Zeit, während welcher die Sichel
unermüdlich und mit leise singendem Zischlaut durchs kurze Berggras ging,
bis der Alte sich zu einer Antwort bequemte.

„Ja — schon!" — tönte es endlich brummig zurück.
Eben wollte ich von neuem zu sprechen anheben, als er mir zum

erstenmale das Gesicht zuwandte und mit einem verbissenen Zug um den

zahnlosen, von schneeweißen Bartstoppeln umwucherten Mund und einem
recht bösen Blick aus den raten Triefäuglein in drohendem Tonfall fort-
fuhr:

„— aber mer derf nit zum Wegli ushin gah!"
„Ja — so", entgegcnete ich bescheiden, „ihr meint, des Grases wegen? ^

Aber hier kommt das doch nicht in Frage — hier ist ja alles abgemäht
und keiner kann mehr etwas verderben!"



252-Ä

©arauf bor 9tlte mit geifernbem SWunbe: „3« — fdjon" — unb mit

erhöhter Stimme: „aber es ift glich — mer bcrf nit gum UBegli u§ — e§

fleht angefchrieben ïjie born!"
©ie Ipartnâdigïeit urtb Dtedjtïjaberei bcê ÜlplerS berbrqfj midj ein

tranig, fo bafg id) ebenfalls etoa» lauter unb begibierter repligierte:

„Sa, gum ©onnertoetter, baS ift ja tnaljr — id) erinnere mid) aber

baS gilt bodj ficfjer nur bei unabgcmäl)ten SBiefen. So, trie e§ jeigt I)ier

au§fiet)t, ïann man lrat)rîjaftig nidjiS metjr berberben. Hub übrigens

müfjt iljr-felber bod) audi irgenbtro burdjgehen."

Sd) betrachtete babei unlrillfürlid) baS urdjige breite Sdjuhtrerï be§

2J?anneS, baS eine ungleid) größere üöobenflüdje in Slnfpmdj nahm al»

meines unb muffte ettnaS lädjeht babei.

Stuf biefen Eintranb fdjien er nicht gefaßt getrefen gu fein. Er trar
momentan gefdjlagen unb machte ein ©efidjt, als ob er ettraS UHttercS ge-

fehfueft hätte. Seh trollte bie (Gelegenheit, ihn böllig gu befd)lbid)tigen unb

gu übergeugen, nicht unbenüht borübergehen laffen unb fuhr rafdj fort:
„Shü fülltet übrigens ja fetber greube haben, trenn il)r jel)t, trie trir

gu eudj hürtauffteigen anb uns an ber Sdjönljeit eurer 3terge ergoßen —
ober nicht?"

©odj meine 2JtüI)e trar umfonft. ©er Sllte ereiferte fid) immer mehr

unb ftiefj grimmig heran»:

„So glaubet ihr? ©a fint ihr falfdj berichtet', »übet ihr, tro ich ber

£errget hingefteüt het, ihr Brudjet nit in ber SBelt innen g'fchiefjen — unb

iere Uîafen in aïïeê g'fteden. Sueget ihr iferi 33crg nur bon unten an! ES

ift eben unberfdjämt, bafj ihr ba ufi ïômmenb unb iS S'@ra» bertram=

penb. Satroll — unberfdjämt! Unb trenn ihr eben bodj ïômmenb, fo

geljnb IrcnigftenS nit gum SBcgli uS — mer ïônnteub id) fünft folgen

lehren!"
9tun trar i dj gefdjlagen unb empört gugleid). ©er freie Sdjtneiger,

ber fein Utecht an bie heimatlichen Serge getrahrt triffen trollte, braufte in

mir auf unb fo bot id) ihm ben ©roh, inbem id) meinte :

„Sht feib aber ein ^artnäefiger So fülltet ihr nicht reben — trir
bringen euch bodj auch ein fcfjöne» Stiid ©elb in bie ©egenb, baê ficher nicht

gu berad)ten iff!"
_

„Sa fdjon! SIber babon mer'fen mir nir. ©a§ nehmen bie $ote=

IierS. 9Sir haben blofe ben Schaben bon ich!" gab er fdjlagfertig gurücf.

Unb nun folgten fidj immer beiger Schlag auf Sd)lag bie Eintränbc

meinerfeitS, auf bie alle er aber immer ein träfe Entgegnung hatte unb

bie er ftänbig mit beut immer gleidjbleibcnbcn Utefrain abfchlofj; „aber

mer berf nit gum UBegli u§ — eê fleht angefchriebert ba born — mer berf

nit gum Söegli ufl)in gab) !"

Darauf der Lllte mit geiferndem Munde: „Ja — schon" — und mit

erhöhter Stimme: „aber es isl glich — mer derf nit zmn Wegli us — es

steht angeschrieben hie vorn!"
Die Hartnäckigkeit und Rechthaberei des Älplers verdroß mich ein

wenig, so daß ich ebenfalls etwas lauter und dezidierter replizierte:

„Ja, zum Donnerwetter, das ist ja wahr — ich erinnere mich aber

das gilt doch sicher nur bei unabgemähten Wiesen. So, wie es jetzt hier

aussieht, kann man wahrhastig nichts mehr verderben, Und übrigens

müßt ihr.selber doch auch irgendwo durchgehen."

Ich betrachtete dabei unwillkürlich das urchige breite Schuhwerk des

Mannes, das eine ungleich größere Bodenfläche in Anspruch nahm als

meines und mußte etwas lächeln dabei.

Auf diesen Einwand schien er nicht gcsaßt gewesen zu sein. Er ivar

momentan geschlagen und machte ein Gesicht, als ob er etwas Bitteres ge-

schluckt hätte. Ich wollte die Gelegenheit, ihn völlig zu beschwichtigen und

zu überzeugen, nicht unbenützt vorübergehen lassen und fuhr rasch fort:

„Ihr solltet übrigens ja selber Freude haben, wenn ihr seht, wie wir

zu euch hinaufsteigen und uns an der Schönheit eurer Berge ergötzen —
oder nicht?"

Doch meine Mühe war umsonst. Der Alte ereiferte sich immer mehr

und stieß grimmig heraus:
„So glaubet ihr? Da sint ihr falsch berichtet. Blibet ihr, wo ich der

Herrget hingestellt het, ihr bruchet nit in der Welt umen z'schießen — und

iere Nasen in alles z'stecken. Lueget ihr iseri Berg nur von unten an! Es

ist eben unverschämt, daß ihr da ufi kömmend und is s'Gras vertram-

pend. Jawoll — unverschämt! Und wenn ihr eben doch kömmcnd, so

gehnd wenigstens nit zum Wegli us — mer könntend ich sunst folgen

lehren!"
Nun war ich geschlagen und empört zugleich. Der freie Schweizer,

der sein Recht an die heimatlichen Berge gewahrt wissen wollte, brauste in

mir auf und so bot ich ihm den Trotz, indem ich meinte:

„Ihr seid aber ein Hartnäckiger! So solltet ihr nicht reden — wir

bringen euch doch auch ein schönes Stück Geld in die Gegend, das sicher nicht

zu verachten ist!"
„Ja schon! Wer davon merken mir nix. Das nehmen die Hate-

liers. Wir haben bloß den Schaden von ich!" gab er schlagfertig zurück.

Und nun folgten sich immer hitziger Schlag auf Schlag die Einwände

meinerseits, auf die alle er aber immer ein träfe Entgegnung hatte und

die er ständig mit dem immer gleichbleibenden Refrain abschloß: „aber

mer derf nit zum Wegli us — es steht angeschrieben da vorn — mer derf

nit zum Wegli ushin gah!"



253

Snimältg boar ber 31 Itc immer mehr in einen regelrechten SButanfaïï
hineingeraten, ©eine gebüdte ©reifengeftalt hatte [id) geftrafft unb [ein
SBIicï erhielt ettoaë gang ©igencë, SBeltferneê.

Unb biefe eigentümliche ©rfdjcimmg unb ber immer toieberfchrenbe,
in [einer SJconotomie auf bie Sänge nerbenaufpeitfetjenbe unb fafginierenbe
©hlufffap brachte mid) [elber in eine [eltjame Stimmung unb @emûtëber=«

[a[[ung. Unb fhlicjjlid) [iel eë mir gang plotglid) toie ©dfuppen bon bem

STugen unb eine 2ßanblung boïïgog [id) in meiner ©eele.

©ê inar au[ einmal nicht mehr ber teifenbe, einfältige unb befhränfte
Sitte, ber bor mir ftanb, ber fid) getoiffermafjen in einen Qtbangêgebanfem

gang berrannt hatte, bon bem er nicht mehr loëîommen tonnte. Stein —
toie eine alttcftamentlidjc ißatriardjengeftalt [tanb er pläplid) ba — toie ein.

prophet, ber [id) einfette [ür eine 3bee, bie er nun einmal [ür red)t unb"

gut befnnben, für ein ©bangelium, baë er gegen alles» unb alle berfocEft,
bie beffen 9ticf)tig!eit in SSerblenbung ober blöber ©infihtëlofigfeit, ober
auë Sroh nicht erfaffen tonnten ober trollten — [ür baë er [elber aber unter
einem fraget bon Steinen eher hätte fterben tonnen, alê bon it)m gu laffen.
Sur £obc nod), [o tarn eë mir bor, hätte er laut unb auë Übergeugung ge=

rufen: „unb ich [age eë bod), unb eë ift [o, trenn ihr eë aud) nid)t begreift:;
SKer berf nit gum SSegli usl)in gatj!"

©ë toar mir auf einmal, alë ob mir ein Sidft aufginge unb fid) mir.
afle bie geheimniëpoïïen 3ufammcnl)änge cnt[d)Ieierten, bie gtoifhen bem

Sitten unb ber ihn umgebenben granbiofen 23ergnatur beftanben.
©in tro^iger, helbenhafter SSerteibiger ber angeftammten ©(holte toar,

eë, ber ba bor mir [tanb unb ber fid) bertoahrte gegen jebe unbebacfite,

leichtfinnige ober [ribole ©dfäbigung [einer tpeimaterbe, ber er in habter.
SIrbeit unb im ©htoeiffe [eineê Slngefidjteë [einen Sebenëunterïjalt abrang
unb bie er auê biefem ©runbe itnb gugleid), trop itérer ©pröbigteit unb
£iärte, au§ inniger Siebe gu ihr nicht fcf)änben laffen trollte.

3e länger, je mehr muffte ich ihm reiht geben •— [e länger, je mehr:
iräre mir jeber fernere ©infprud) tote eine SMeibigung gegenüber bem-

Sitten borgetommen. 3h ibar plöplich burh unb burcfj übergeugt bon ber
[Ridjtigteit feiner Sßorte — befiegt, iiBertoitnben, auf bie ^htie gegtoungen
bon ber Urtoühfiigteit einer $raft, bie id) erft noh belächelt, berfpottet,
berahtet hatte. Unb fdjliefflid) toufftc id) nichts anbereê gu tun, al§ ben

§ut gu lupfen unb befheiben unb gefdftagen git fagen:
„©Suten Sag benn! 3h utuf> je^t gehen. Stber ihr — h«bt reht —

ih [ehe eë ein: SJÎan barf tnirîlih niht bom SBege abgehen! ©ehabt enh
tnohU"

„SIbie!" anttoortete er furg, unb ettoaë toie ein triumphierenbeë Sä=

heln trat babei auf fein immer nod) gornigeë ©efidft.
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Allinälig War der Alte immer mehr in einen regelrechten Wutanfall
hineingeraten. Seine geblickte Greisengestalt hatte sich gestrafft und sein
Blick erhielt etwas ganz Eigenes, Weltfernes.

Und diese eigentümliche Erscheinung und der immer wiederkehrende,
in seiner Manotomie ans die Länge nervenaufpeitschende und faszinierende
Schlußsah brachte mich selber in eine seltsame Stimmung und Gemütsver--

fassung. Und schließlich fiel es mir ganz plötzlich wie Schuppen von dem

Augen und eine Wandlung vollzog sich in meiner Seele.
Es war aus einmal nicht mehr der keifende, einfältige und beschränkte

Alte, der vor nur stand, der sich gewissermaßen in einen Zwangsgedanken-

gang verrannt hatte, von dem er nicht mehr loskommen konnte. Nein —
wie eine alttestamentlichc Patriarchengestalt stand er plötzlich da — wie ein,

Prophet, der sich einsetzte für eine Idee, die er nun einmal für recht und

gut befunden, für ein Evangelium, das er gegen alles und alle verfocht,
die dessen Richtigkeit in Verblendung oder blöder Einsichtslosigkeit, oder
aus Trotz nicht erfassen konnten oder wollten — für das er selber aber unter
einen: Hagel von Steinen eher hätte sterben können, als von ihm zu lassen.

Im Tode nach, so kam es mir vor, hätte er laut und aus Überzeugung ge-

rufen: „und ich sage es doch, und es ist so, wenn ihr es auch nicht begreift:
Mer derf nit zum Wegli ushin gah!"

Es war nur auf einmal, als ob mir ein Licht aufginge und sich mir,
alle die geheimnisvollen Zusammenhänge entschleierten, die zwischen dem

Alten und der ihn umgebenden grandiosen Bergnatur bestanden.

Ein trotziger, heldenhafter Verteidiger der angestammten Scholle war
es, der da vor mir stand und der sich verwahrte gegen jede unbedachte,

leichtsinnige oder frivole Schädigung seiner Heimaterde, der er in harter.
Arbeit und im Schweiße seines Angesichtes seinen Lebensunterhalt abrang
und die er aus diesem Grunde und zugleich, trotz ihrer Sprödigkeit und
Härte, aus inniger Liebe zu ihr uicht schänden lassen wollte.

Je länger, je mehr mußte ich ihm recht geben — je länger, je mehr
wäre mir jeder fernere Einspruch wie eine Beleidigung gegenüber dem

Alten vorgekommen. Ich war plötzlich durch und durch überzeugt von der
Richtigkeit seiner Worte — besiegt, überwunden, auf die Knie gezwungen
von der Urwüchsiigkeit einer Kraft, die ich erst noch belächelt, verspottet,
verachtet hatte. Und schließlich wußte ich nichts anderes zu tun, als den

Hut zu lupfen und bescheiden und geschlagen zu sagen:

„Guten Tag denn! Ich muß jetzt gehen. Wer ihr — habt recht —
ich sehe es ein: Man darf wirklich nicht vom Wege abgehen! Gehabt euch

Wohl!"
„Adie!" antwortete er kurz, und etwas wie ein triumphierendes Lä-

cheln trat dabei auf sein immer noch zorniges Gesicht.



„SIbie!" Hub fdjon bücfte er, fid) umfaenbenb, fid) bon neuem, um feine
unterbrochene Sefdjäftigung fo intenfib mie 51t Seginn mieber aufgu»

nehmen. j• *!
Srrr — Srrr — ging bie Sichel burdjâ ïurge SerggraS, mätjrenb id)

nadibcnïlid) unb langfam unb meine griffe forgfältig I)infe^enb, um ja
nicfjtê non bet ïoftbaren ïatgen ©rate gu gertreten, meine» SSegesS bem

©ipfel be§ SergeS entgegcnfd)ritt.

Oben feilte idj mid) in gang eigener Serfaffung auf eine ber Sânïe,
bie gur Sequemlidjïeit ber bie Stuêfidjt genieffenben Souriften aufgeteilt
tnaren, unb fanb mid) nur langfam mieber guredft.

2)artn aber genof; idj ben munberbaren Slusblicf in einer eigentümlich
ïongentrierten SIrt unb SBcife mie nod) nie gubor, fo bajj id) midi felbft ba=

riiber munbern muffte. 5dj fal) bie Schönheit ber Serge auf einmal nicht
meljr in ber bodj oft redjt ïonbentionellen unb oberflächlichen Setradjtung§=
tneife ntüffiger Stäbter unb fchablonenhafter $eriengänger — id) fah gu=
gleid) alle bie jenen berborgen bleibenben gärten ber Sergnatur, ben ger=
mürbenben $rohnbienft, ben fie ihren Semo£)nern auferlegt, ber unenblich
biel fchmerer ift, al» alle unfere SIrBeit im Sale; fah, mie biefe Seute, ohne
both babei bie Siebe gu ihrer Ijmcfen unb fpröben (Scholle gu berlicren, ihren
Sebenêunterhalt unter llmftanben fudjen mußten — unb e§ oI)ne Sturren
taten —, ber un§ Stäbtern auf bie Sänge unerträglidj borgeïommen märe,
unb begriff mit einemmale ihre eigentümliche Serfd)IoffenI)eit, ihre ernfte
Sebenêauffaffung, ihre bië an Stummljeit grengenbe llngefpräd)igleit unb
ihre oft trofügen unb unliebenSmiirbigen Slbmehrbeftrebungeu gegenüber
uns? ©inbringlingen in ihren SBirïungëïreiê als ettoaê gang Natürliches,
SelbftberftänblidjeS, baS gar nicht anberS fein ïonnte.

©ine grofje Siebe unb Sichtung für biefe Stenfdjen mudjg in meiner

Sruft empor, gugleich aber auch eine rechte ©mpörung gegen alle jene Sie=

len, bie in llnïenntniê beffen ober in einem abfidjtlidjen Sichberfdjlicjjen

gegen biefe ©rïenntniê auf ihren Sergmanberungen einfach in ben 2ag hin®

eintappen, gebanïenloS unb finnlo» ben bunten Slumenteppidj einer

Sergmatte gertreten, ftatt, ihn fchonenb, fidj feiner Schönheit adjtungSboü

gu freuen — Sträufje brechen, um fie nach einer Ijulöen ©tunbe achtloê

mieber meggumerfen, ober feltene Slumen fammeln in einer Stenge, bah e§

einem Sluêrotten ganger ^flangengattungen gleichïommt. fgd) nahm mir
bor, ba§ heutige ©rlebnlS unb bie heute empfangene Seljre beS Sllten :

„Ster berf nit gum 2BegIi u§hin gat)" al§ marnenben Stahnruf an alle,

benen bie Serge lieb finb, ergehen gu laffen unb ihnen ben 2lu§fprudj gur
Seadjtung recht an3 £perg gu legen. Unb biefer Sorfah erfüllte mich mit
einer füllen fffeeube, ja einem eigentlichen ©li'tcfempfinben barüber, fo bem

„Adie!" Und schon bückte er, sich umwendend, sich von neuem, um seine

unterbrochene Beschäftigung so intensiv wie zu Beginn wieder auszu-
nehmen. ^ ^

Srrr — Srrr — ging die Sichel durchs kurze Berggras, während ich

nachdenklich und langsam und meine Füße sorgfältig hinfetzend, um ja
nichts von der kostbaren kargen Ernte zu zertreten, meines Weges dem

Gipfel des Berges entgegcnschritt.

Oben setzte ich mich in ganz eigener Verfassung auf eine der Bänke,
die zur Bequemlichkeit der die Aussicht genießenden Touristen aufgestellt
waren, und fand mich nur langsam wieder zurecht.

Dann aber genoß ich den wunderbaren Ausblick in einer eigentümlich
konzentrierten Art und Weise wie noch nie zuvor, so daß ich mich selbst da-
rüber Wundern mußte. Ich sah die Schönheit der Berge auf einmal nicht
mehr in der doch oft recht konventionellen und oberflächlichen Betrachtungs-
weise müssiger Städter und schablonenhafter Feriengänger — ich sah zu-
gleich alle die jenen verborgen bleibenden Härten der Bergnatur, den zer-
mürbenden Frohndienst, den sie ihren Bewohnern auferlegt, der unendlich
viel schwerer ist, als alle unsere Arbeit im Tale; sah, wie diese Leute, ohne
doch dabei die Liebe zu ihrer harten und spröden Scholle zu verlieren, ihren
Lebensunterhalt unter Umständen suchen mußten — und es ohne Murren
taten —, der uns Städtern auf die Länge unerträglich vorgekommen wäre,
und begriff mit einemmale ihre eigentümliche Verschlossenheit, ihre ernste
Lebensauffassung, ihre bis an Stummheit grenzende Ungesprächigkeit und
ihre oft trotzigen und unliebenswürdigen Abwehrbestrebungen gegenüber
uns Eindringlingen in ihren Wirkungskreis als etwas ganz Natürliches,
Selbstverständliches, das gar nicht anders sein konnte.

Eine große Liebe und Achtung für diese Menschen wuchs in meiner

Brust empor, zugleich aber auch eine rechte Empörung gegen alle jene Vie-
len, die in Unkenntnis dessen oder in einem absichtlichen Sichverschlicßen

gegen diese Erkenntnis auf ihren Bergwanderungen einfach in den Tag hin-
eintappen, gedankenlos und sinnlos den bunten Blumenteppich einer

Bergmatte zertreten, statt, ihn schonend, sich seiner Schönheit achtungsvoll

zu freuen — Sträuße brechen, um sie nach einer halben Stunde achtlos

wieder wegzuwerfen, oder seltene Blumen sammeln in einer Menge, daß es

einem Ausrotten ganzer Pflanzengattungen gleichkommt. Ich nahm mir
vor, das heutige Erlebnks und die heute empfangene Lehre des Alten:

„Mer derf nit zum Wegli ushin gah" als warnenden Mahnruf an alle,

denen die Berge lieb sind, ergehen zu lassen und ihnen den Ausspruch zur
Beachtung recht ans Herz zu legen. Und dieser Vorsatz erfüllte mich mit
einer stillen Freude, ja einem eigentlichen Glückempfinden darüber, so dem



Otiten nom Serge ben mohlberbienten Sauf für öie mir erteilte 2ef)te ab=

[fatten gu fönnen.
Ss inar mir babei, als» 06 bie SBiefen nun lebhafter grünten, als» ob

ber Hau noch einmal jo tjell in ber Sonne blinfte nnb bie färben ber Süt=
men noch fatter al§ border leuchteten — als ob Slumen, SBiefen,
Süfcffe, Hannen, gelfen unb alle bie ©ipfel ringsum in toei=

ter Otunbe mir guriefen: „So ift'ê recht! Hu baë — mir toiffen bir Sanf
bafitr!" Stir toarb fo toohl unb frei unb ioeit in meiner Sruft auf einmal
nnb plöijlich — einem Qmange gehordfenb — entrang [ich atuc£) mir jene
eingige, toortlofe unb boch fo berebte SCnerïennung, bie ber Sergler für feine
geimat hat: ein heiter Saucfjger, ber fubelnb bon ber nächften gelstoanb
iriber'haïïtc.

Sann ging ich gebanïenboll unb neuer ©inbrüie geioärtig meine§
SBegel» roeitcr.

Sluch im geimtoärtBfchreiten aber blieb ich forglich innerhalb ber bor=
gezeichneten unb borgetretenen Sßeggrengen. ©ê toar als ob ber SCIte, um
fichtbar mich begleitenb, bollig bon mir Sefiß ergriffen hätte unb mein gam
gc§ Sun unb Saffen beherrfchte.

Unb auch fpäter noch iÜ er mir oft lebenbig bor ben âtugen geftattben
nnb oft noch tarn es» mir gum Seioufgtfein, baß er es» tear, ber meine @nt=
fcheibitngen beeinflußte, loenn ich manchmal in offeitfunbiger, manchmal in
unterbetoußter ©igenliebe ettoa§ tun toollte, toa§ nur unter Seeinträchti=
gung anberen SefiheB ober auberer Sec£)te erreicht toerben fonnte. $n mei=
nen p^ren Hang eê babei je unb je, reife geflüftert unb boeb !Iar unb beut«
lieh jebc§ SBort berftänblich: „.galt! 3Ba§ habe ich bir gefagt?: Ster berf
nit gum SBegli uB — es ficht gefchrieben ba born! görft bu: Sier berf nit
gum SBegli uêhin aal)!"

(Etttprur.
Seltfam, œie aus Bot unb ^ctfyrbe,
ÎDenn bu ringft mit treuem *UTut,
Dann gleich Blumen auf ber ©rbe
ÎDâdjft in bir ein h^h^s ©ut.

Du lobpreifeft harfche ÎDunben
Unb bu fegneft Scfcmergenfraft,
Denn burd) bittre Ueueftunben
Sprengft bu beiner 5*ff^n gafü
Unbad)tsDoIl unb ftumm nereljrft bu,
Unb lebft ruf)ig beinen Cag,
©chter Siebe gort erfägrft bu,
IDenn bein gerg in Qualen lag.

0»o Polfart.

Alten vom Berge den wohlverdienten Dank für die mir erteilte Lehre ab-
statten zu können.

Es war nur dabei, als ob die Wiesen nun lebhafter grünten, als ob

der Tau noch einmal fo hell in der Sonne blinkte und die Farben der Blu-
men noch satter als vorher leuchteten — als ob Blumen, Wiesen,
Büsche, Tannen, Felsen und alle die Gipfel ringsum in wei-
ter Runde mir zuriefen: „So ist's recht! Tu das — wir wissen dir Dank
dafür!" Mir ward so Wohl und frei und weit in meiner Brust auf einmal
und plötzlich — einem Zwange gehorchend — entrang sich auch mir jene
einzige, wortlose und doch so beredte Anerkennung, die der Bergler für seine
Heimat hat: ein Heller Jauchzer, der jubelnd von der nächsten Felswand
widerhallte.

Dann ging ich gedankenvoll und neuer Eindrücke gewärtig meines
Weges weiter.

Auch im Heimwärtsschreiten aber blieb ich sorglich innerhalb der vor-
gezeichneten und vorgetretenen Weggrenzen. Es war als ob der Alte, un-
sichtbar mich begleitend, völlig von mir Besitz ergriffen hätte und mein gan-
zes Tun und Lassen beherrschte.

llnd auch später noch ist er mir oft lebendig vor den Augen gestanden
und oft noch kam es mir zum Bewusstsein, dass er es war, der meine Ent-
scheidungen beeinflusste, wenn ich manchmal in offenkundiger, manchmal in
unterbewußter Eigenliebe etwas tun wollte, was nur unter Beeinträchti-
gung anderen Besitzes oder anderer Rechte erreicht werden konnte. In mei-
neu Ohren klang es dabei je und je, leise geflüstert und doch klar und deut-
lich jedes Wort verständlich: „Halt! Was habe ich dir gesagt?: Mer derf
nit zum Wegli us — es steht geschrieben da vorn! Hörst du: Mer derf nit
zum Wegli ushin aah!"

Empor.
Seltsam, wie aus Not und Fährde,
Wenn du ringst mit treuem ^Mut,
Dann gleich Blumen auf der Erde
Wächst in dir ein hohes Gut.

Du lobpreisest harsche Wunden
Und du segnest Schmerzenkraft,
Denn durch bittre Reuestunden
Sprengst du deiner Fesseln Haft.

Andachtsvoll und stumm verehrst du,
Und lebst ruhig deinen Tag,
Echter Liebe Hort erfährst du,
Wenn dein Herz in (Dualen lag.

Otto Volkart.
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